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Informationen des Nationalparks Siachsische Schweiz

Vogelschutz im Wald

Walder sind in unserer Heimat die vogelarten-
reichsten Okosysteme. Von den knapp 250 in
Deutschland regelmaBig briitenden Vogelarten
ist fast die Halfte an Walder gebunden. 75 Ar-
ten davon gelten im engeren Sinne als Wald-
vogel. Entscheidend fir die Artenvielfalt im
Wald sind die Baumartenzusammensetzung,
die vorhandenen Strukturen und Grenzlinien
sowie das unterschiedliche Alter der Baume.
Der Wechsel von Altholz und Jungbestanden,
von vitalen Baumen und Totholz, vom ge-
schlossenen Wald und verschieden groB3en
Freiflachen bietet den Vogeln die vielfaltigsten
Nahrungs-, Versteck- und Brutmdglichkeiten.
So nutzen alle Vogelarten die unterschiedli-
chen Lebensrdume. Es briiten Arten am Boden,
im Unterholz, in Baumhdhlen und im Kronen-
bereich der Bdume.

Sperberhorst in einem Fichtenstangenholz;
Foto: Michael Horenz

Das Artenspektrum @ndert sich mit den unter-
schiedlichen Phasen der Waldentwicklung. In
der Verjlingungsphase finden Baumpieper,
Fitis und Zilpzalp optimale Habitate. Im Stan-
genholz briten verschiedene Drosselarten,
Tannen- und Eichelhdher sowie der Sperber,
um nur einige zu nennen. Fiir die Optimalpha-
se des Waldes sind Habicht, Ringeltaube,
Buntspecht, Schwarzspecht und Waldlaubsén-
ger charakteristisch. Mit zunehmender Be-
standesschichtung, Ungleichaltrigkeit und
Baumartenmischung (Plenterphase) erhéht
sich die Artenzahl weiter und es siedeln sich
ein paar spezialisierte Vogelarten wie der
Grauspecht oder der Schwarzstorch an. In der
Zerfallsphase ist die Brutvogelartenzahl am

groBten und Arten, die wir aus der Verjin-
gungsphase kannten, finden wieder ihre 6ko-
logische Nische.

In den wirtschaftlich genutzten Forsten soll-
ten daher viele kleine Refugien geschaffen
und erhalten werden, die das Stadium dieser
einzelnen Phasen dokumentieren und somit
Kleinstlebensrdume fir die verschiedenen Vo-
gelarten darstellen.

So sollten bei Durchforstungen im Stangen-
holz kleinere Flachen, etwa 25 mal 25 Meter,
unbearbeitet belassen werden. Sperber, Tan-

Buntspechtménnchen an der Bruthohle;
Foto: Vaclav Sojka

nenhdher und Co. werden es lhnen danken.
Auch das Aufasten an Waldréndern ist kon-
traproduktiv, denn vielen Vogelarten werden
so die Brutmdglichkeiten genommen, wie den
Laubsdngern und Grasmiicken, die im boden-
nahen Gebiisch oder gedeckt am Erdboden
briten. Sie gehen nicht in die geschlossenen
Bestdnde mit astlosen Stammen, leben aber
auch nicht im Offenland. Sie brauchen das
Gebiisch und die Aste der Baume bis hinab auf
die Erde.

Werden groBere Nester entdeckt (die groBten
im Nationalpark baut der Schwarzstorch), so
sollten unbedingt die Horstschutzzonen-
Richtlinien des Staatsbetriebes Sachsenforst

beachtet und angewendet werden, um diesen
Végeln eine stérungsfreie Aufzucht ihres
Nachwuchses zu gewahren. Uber den raumli-
chen Umfang und die zeitliche Dauer der
Ricksichtnahme auf die Vogel informiert Sie
Ihr zustandiger Revierleiter.

Auch sollten tote, vor allem starkere Bdume in
gewissem MaB im Bestand verbleiben, selbst
wenn diese noch keine Hohlen aufweisen, da-
mit Spechte ihre Bruthohlen anlegen kdnnen.
Der Waldbaumldufer wiederum baut sein Nest
oft im Zwischenraum zwischen Stamm und
abgesprengter Borke.

Uberhaupt ist das Belassen auch von liegen-
dem Totholz aktiver Vogelschutz, weil Pilze
und Insekten das Holz zersetzen und diese
dann als Nahrung flr andere Lebewesen, vor
allem auch fiir Vogel, gut erreichbar sind.

Hohltaube an der Bruthohle;
Foto: Frank Richter

Wenn keine zum Héhlenbau geeigneten Stam-
me im Bestand stehen, kann mit dem Anbrin-
gen von Nistkdsten (aber bitte nicht tber-
treiben) ausgeholfen und somit auch der
biologische Waldschutz verbessert werden.
Nistkdsten konnen aber nur bedingt Totholz
und Hahlenbiume ersetzen. Ein Uberangebot
von Nistkdsten fordert die Hohlenbriter, die
dann wiederum in Nahrungskonkurrenz zu
den Freibritern stehen, die witterungsbedingt
deutlich unterlegen sind. Somit kann das Ar-
tenspektrum im Wald auch negativ beeinflusst
werden.

Ulrich Augst, Mitarbeiter Artenschutz



~Natur Natur sein lassen® -
Borkenkafer im Nationalpark Sachsische Schweiz

.Natur Natur sein lassen" ist das Motto eines
jeden Nationalparks. Auf den ersten Blick
scheint das nur fir die Entwicklung der Vege-
tation zu gelten, fiir die natlrliche Verjingung
der Baumarten, die ungestdrte Entwicklung
der Begleitflora oder das erneute Heimisch-
werden seltener Tiere. Das gilt aber genauso
fur ,Stérungen” in der Waldentwicklung durch
Stiirme oder Insektenschaden, denn auch die-
se sind Teil einer nicht vom Menschen gestal-
teten Entwicklung.

Im Winterhalbjahr 2017/2018 haben im Gebiet
der Nationalparkverwaltung zwei Stlirme we-

Buchdruckerbefall in der Kernzone des Nationalparks;
Foto: Sven Sonnemann

Borkenkaferentwicklung 2008, ein Jahr nach
dem Sturm ,Kyrill", um danach wieder ,nattir-
licherweise" zurlickzugehen.

Mit Befallsmengen von rund 24.000 m3 nach
minimalem Vorbefall in den Jahren seit 2015
erscheint die Borkenkédferentwicklung im Jahr
2017 auf den ersten Blick bedrohlich. Es sollte
aber beriicksichtigt werden, dass im gesamten
Nationalpark tber 1 Million m3 Fichten mit
einem Durchmesser groBBer 20 cm stehen -
und diese einen jahrlichen Zuwachs von rund
50.000 m3 haben. Somit haben die Borkenka-
fer 2017 nur etwa die Halfte des aktuellen

Borkenkéferbefall 2017 im Bereich der Nationalparkverwaltung Sachsische Schweiz. (Quelle: Borkenkéfermonitoring der Nationalparkverwaltung. Griin - Ruhebereich,
gelb - Pflegebereich, weiB - Flachen auBerhalb Nationalpark, rot - Borkenkaferbefallsherde - je groBer der Punkt, umso gréBer die Befallsmenge.)

sentlichen Einfluss auf die Waldbestdnde ge-
nommen. Uber alle Waldbesitzarten sind mehr
als 35.000 m3 Holz aller Baumarten geworfen
oder gebrochen worden, davon rund 5.000 m3
im Wald privater und kdrperschaftlicher Ei-
gentlimer. Im Pflegebereich des Nationalparks
fielen rund 25.000 m3 an, die bis Anfang Juni
2018 aufgearbeitet werden konnten. Im Ruhe-
bereich waren rund 5.000 m3 betroffen, die
vor dem Hintergrund des Prozessschutzgedan-
kens im Nationalpark dort zur Totholzanrei-
cherung und Strukturverbesserung belassen
werden.

Ebenso wie Stiirme, Schneebruch oder Wald-
brande gehort aber auch der Einfluss der Bor-

kenkdfer zu einer nattrlichen Waldentwick-
lung. Im Nationalpark sind rund 53 % der
Bdume in den oberen Bestandsschichten Fich-
ten, deutlich mehr, als wenn die Waldverjin-
gung in den letzten 500 Jahren vom Men-
schen nicht beeinflusst worden wére. Vielfach
behaupten diese Fichten mit nur wenigen
beigemischten Bdumen das Bestandsbild. Dort
sind die Auswirkungen von nur auf Fichte be-
schrankten Organismen wie dem Borkenkafer
(Buchdrucker) besonders deutlich zu sehen.
1996 wurde mit einem systematischen Bor-
kenkaferbefallsmonitoring im Nationalpark
Séchsische Schweiz begonnen. Danach haben
Borkenkafer bis ca. 2005 kaum eine Rolle ge-
spielt. Einen ersten Héhepunkt erreichte die

Zuwachses ,genutzt” Die Abbildung zeigt ei-
nen Uberblick tiber die Verteilung der Befalls-
flichen im Nationalpark. Der Schwerpunkt der
Borkenkdferentwicklung liegt innerhalb des
Nationalparks im Bereich der Hinteren Sach-
sischen Schweiz. Deutlich ist die Konzentrati-
on des Borkenkéfers mit einer Befallsmenge
von rund 17.000 m3 (70 %) auf den forstlichen
Ruhebereich (grin eingefarbt) zu erkennen.
Der Wald privater und kommunaler Waldbe-
sitzer war nur mit einem Anteil von rund
1.000 m3 betroffen.

Michael Creutz,
Referatsleiter Betrieb/Dienstleistungen



Staatsbetrieb Sachsenforst

Nationalparkverwaltung Sachsische Schweiz

Nationalparkleiter: Dr. Dietrich Butter

Adresse: An der Elbe 4, 01814 Bad Schandau

Telefon: 035022 900600

Telefax: 035022 900666

E-Mail: poststelle.sbs-nationalparkverwaltung@smul.sachsen.de
Internet: www.sachsenforst.de

Referatsleiter

Betrieb/Dienstleistung: Michael Creutz

Adresse: Lindenallee 3, 01814 Bad Schandau
Telefon: 035022 900711

Telefax: 035022 900729

E-Mail: michael.creutz@smul.sachsen.de

I Forstreviere im Nationalpark

Rev. 01 Hinterhermsdorf Matthias Protze 035974 55166
Rev. 02 Zeughaus Ralf Schaller 035971 83237
Rev. 03 Schmilka Joachim Thalmann 035022 922371
Rev. 04 Hohnstein Frank Wagner 03501 460915
Rev. 05 Lohmen Knut Tréber 03501 588182

Die Revierleiter beraten Waldbesitzer mit Fldchen im Nationalpark zu Méglichkeiten der Waldbewirtschaftung
auch unter den Bedingungen der strengen Regelungen in Sachsens einzigem Nationalpark.
AuBerdem geben sie Auskunft zur Férderung und/oder zum Ankauf von Waldfl4chen.


mailto:poststelle.sbs-nationalparkverwaltung@smul.sachsen.de
www.sachsenforst.de

	Staatsbetrieb Sachsenforst Nationalparkverwaltung Sächsische Schweiz
	Informationen des Nationalparks Sächsische Schweiz
	Vogelschutz im Wald
	„Natur Natur sein lassen“ – Borkenkäfer im Nationalpark Sächsische Schweiz
	Nationalparkverwaltung Sächsische Schweiz



